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Nachhaltigkeitsmanagement / BVMW-Thesen

These 1  Kontinuität BVMW - Alleinstellungsmerkmal Nachhaltigkeit

Unter mehr als 300 Mittelstandsverbänden und -instituten hat nur der BVMW Kontinuität im Satzungs-Alleinstellungsmerkmal mittelständische Unternehmen „zukunftsfähig durch Inno-vationen für nachhaltiges Wirtschaften zu machen“ (§ 2 Abs.8). Vor allem über die BVMW-Satzungs-Organisationseinheit  „Deutsches Forum Nachhaltiger Mittelstand (§ 13 Abs.5).

Seit den Driburg-Thesen Nachhaltiger Mittelstand 1998 - hat sich in vielen BVMW- Veranstaltungen das institutionelle BVMW-Markenzeichen Nachhaltigkeit / ECOmade in GERMANY bewährt, zusammen mit BVMW-Partnerverbänden, Messen, Mittelstandsbündnissen, wie dem Mittelstandsbündnis Energieeffizienz, Verband Nachhaltiges Umweltmanagement/ VNU e.V., B.A.U.M./Hamburg, ARGE Gebäudepass usw., bis zur BVMW-Umwelt-Olympiade und  BVMW-Mitarbeiter-Tagung 2./3.Juni 2007 in München. Sowohl in der Außendarstellung als auch in der BVMW-Kreisgeschäftsführer-Motivation zur Mitgliederwerbung und -pflege. Dringend ist die Aufnahme einer Sozial- und Ethikkompetenz in die BVMW-Geschäftsführer-Schulung.

Einzelheiten siehe www.nachhaltigermittelstand.de/lexikon.

These 2  NACHHALTIGKEITSMANAGEMENT - BVMW KERNKOMPETENZ

Im BVMW-Selbstverständnis bedeutet Nachhaltiger Mittelstand selbstbewusste Zukunfts-fähigkeit des deutschen Mittelstandes / mit Weltmarke Familienunternehmen und der Betonung von nachhaltiger Sozial- und Ethikkompetenz entsprechend des RIO-Ziel-Trias. Ein-schließlich eines neuen Generationen- und Kunden-Vertrags 50PLUS, der die Bedürfnisse der Gegenwart nicht so eigensüchtig befriedigt, dass künftige Generationen ihre Bedürfnisse nicht befriedigen können. Ferner die Berücksichtigung naturwissenschaftlicher Konstanten / Innovations-Intelligenz - als politikfeste, konsensfähige Eckwerte für KMU und Politik - wie Vorkehrungen gegen Destabilisierungen des Weltklimas oder des Sozialgefüges durch Überalterung im Westen und Abermillionen wohlstandsuchender junger Menschen in der Dritten Welt, mit der Tendenz zu Terrorfanatismus bei Wohlstandenttäuschung. Problembewußtsein in Weltläufigkeit!

Die Glaubwürdigkeit des BVMW in breiter Öffentlichkeit wird erreicht durch Lobby-Arbeit in offensiver Verteidigung der Wertvorstellungen handwerklich-bürgerlicher Mitte, garantierter „Qualität des Anständigen.“ Formuliert im Ehrenkodex aktiver BVMW-Mitglieder, zahlreichen BVMW-Aktionen sozialer, innovations- und wirtschaftsethischer Kompetenz.

Nach Umfragen der Meinungsforschung verliert der Wert Unternehmerfreiheit - staatsunab-hängig, bürokratiefrei - immer mehr an Zustimmung. Das Idealbild staatlich verordnetem Gleichheits-Sozialismus hat den Kollaps kommunistischer Diktatur unbeschadet überstanden - selbst für 45% der Bürger in den alten Bundesländern 2007. Globalisierungsfrust nimmt überhand.

These 3  Übersetzung “Sustainible Development“ ist irreführend

Nach dem Oxford Dictionary bedeutet to sustain/sustainibility „to bear the weight of an argument for a very long time” - ehrliche Überzeugungen, zum Beispiel die Notwendigkeit von Ressourcen-effizienz, Energiesparen, Minimierung des Schadstoffeintrags in die Umwelt beharrlich vertreten, um langfristige Festlegungen der Politik zu erreichen. Konsequent nachhaltiges Wirt-schaften.

Innovations- und Zukunftsimpulse gehen in deutscher forsttechnischen Übersetzung verloren: „Nicht mehr Bäume schlagen/ernten als nachwachsen können...“. Verloren geht - weit über Wachtelkönig-Kampagnen hinausgehende - friedens- und gesellschaftspolitische Bedeutung des Begriffspaares „sustainable development“, Kernforderung der UNO-RIO-Konferenz 1992. Priori-täten der Welt-Umweltpolitik haben sich dramatisch 1992 verändert. Priorität  haben nicht mehr bürokratisch-ängstliche punktuelle Umweltentlastung nach dem jeweiligem Medientrend, sondern Überlebensstrategien für Weltwirtschaft / „challenge economy“, vor allem für die Dritte Welt, das Abfedern der Negativfolgen der Globalisierung in Bekämpfung der Weltarmut, dem Durchsetzen eines Fairness-Welthandels, Sozial- und Nachhaltigkeits-Ethik-Kompetenz der Unternehmen welt-weit.

Daneben tritt in zweiter Priorität die Ökoeffizienz-Bilanzierung der Umweltfolgen in Lebenszyklus eines Produkts, mit dem Ziel, kostensparender Innovationen, auch sozialer Innovationen mit dem Ergebnis erhöhter oder gleicher Lebensqualität, bei Ressourcen- und Energieersparnis. Die Chance  des Mittelsstands liegt in den Nachhaltigkeits-Dienstleistungen vor Ort.

These 4  Nachhaltigkeit ist Quantensprung der Kommunikation

Wissen ist Macht schief gedacht. Wissen ist wenig. Können ist König - nach Wilhelm Busch. Das Umsetzen und Anwenden des Rohstoffs Wissen. To make people communicate, ist in allen Feldern der Nachhaltigkeit überlebenswichtig. Gefahr besteht bei einer extraponentiellen Zunahme des dokumentierten Wissens - den Wald vor Bäumen nicht mehr zu sehen und der Folge einer Infor-mationsverschmutzung. Dies führt zu Denkblockaden, Einseitigkeit, Dementia specialis, Verlust an  Durchblick, Überblick. 

Die Konzentration auf das für Überleben im härter werdenden globalen Wettbewerb Unternehmens-Wesentliche wird entscheidend. Erreicht durch eine konsequenten Netz-werkbildung im Bewahren der Kernmarke des Familienunternehmens, und der Kunden-kommunikation, Mitarbeiterfortbildung, -motivation. Das Anerkennen aller Mitarbeiter als Mit-Unternehmer, Mitglieder der Firmenfamilie, schon weil durch weltweiten IT-Zugang bisheriges Informations-Monopol Vorgesetzter, Experten, selbsternannter Nachhaltigkeits-Gurus hinfällig ist. Die BVMW-Organisation muß Kommunikations-Meister werden als Vorbild!

Nicht mehr der Größere schlägt den Kleineren, sondern der Schnellere den Langsameren Der Komunikationsfreudigere den Kommunikationsmuffel. Daher ist der vom Forum Nachhaltiger Mittelstand aufgebaute Argumentationsbaukasten im IBIS-IT-Format / Lexikon Nachhaltigkeit für Kreisgeschäftsführer, BVMW-Partnerorganisationen, eine wichtige Hilfe für die Planung von Schnupper-Veranstaltungen für Neu-Mitglieder, Groß-Events, Unternehmer-Stammtische mit   der Einführung in das Thema Nachhaltigkeit.

These 5  Konjunkturmotor Nachhaltigkeit

Kein anderer Wirtschaftszweig hat im Mittelstand gleichhohe Zuwachsraten wie die Bereiche nachhaltigen Wirtschaftens. Mit 2008 weit über zwei Millionen Arbeitsplätzen, Hunderttausenden von ökobilanzierten Produkten und Dienstleistungen, hat nachhaltiges Wirtschaften die Autobranche und auch Chemie überrundet. Im Wachstum etwa gleich auf mit der IT-Branche. Vor allem erneuerbare Energien und Energiedienstleistungen sind mittelständisch. Mehr als 6000 KMU. Knapp 900 sind erst BVMW-Mitglieder. Viele mit zweistelligen jährlichen Zuwachsraten und kurz vor dem Börsengang.

Allein im Bereich erneuerbarer Energien arbeiten zur Zeit 180.000 Menschen. Tendenz steigend - vor allem in Feldern der Biokraftstoffe, Sonnen- und Windenergien, Gebäudesanierung. Gefördert durch das BVMW-Mittelstandsbündnis Energieeffizienz. Bis 2020 werden erneuerbare Energien einen Anteil von mindestens 20% am Endenergieverbrauch erreichen und damit zum wohl wichtigsten deutschen Energieträger, mit deutlicher Minderung der jetzigen Ölabhängigkeit und einer Klimastabilisierung. Die Steigerung der Energieeffizienz sorgt für massive Investitionen in neue Maschinen, neue Haushalsgeräte, CO2- und  ölfreie KFZ, alternative Marketing-Strategien  und von Banken aufgelegter Nachhaltigkeits-Fonds/Grünes-Geld.

Ziel des BVMW ist es, eine breite Kampagne anzustoßen für den Export „Konzept SOZIALE MARKT-WIRTSCHAFT“ zusammen mit dem EU-KMU-Bündns Deutsches Recht – insbesondere einer mittelstandsfreundlichen internationalen Finanzordnung, Handels- und Steuer-recht, Bilanzierungs-Regelungen. Gutes Recht schafft im globalen Standort-Wettbewerb eine Ver-lässlichkeit der Erwartungen und eingegangenen Verpflichtungen der Vertragspartner. Soziale Marktwirtschaft hat in Transformations- und Schwellenländern auf dem Weg in eine freie Marktge-sellschaft bessere Karten als andere an Großkonzernen orientierte Rechts-Traditionen.

Siehe:  www.nachhaltigeswirtschaften.net    www.solarschulen.net   www.dfnm.bvmw.de 

Zusammengefasst: Die Nachhaltigkeit sozialer Marktwirtschaft ist mittelständisches Wirt-schaftswunder.

Anhang

Ein Bündnis für das deutsche Recht

Berlin, 27. Oktober 2008

Quelle: http://www.bmj.bund.de/enid/Pressestelle/Pressemitteilungen_58.html?druck=1&pmc_id=5463
Bundesjustizministerin Brigitte Zypries hat heute zusammen mit Vertreterinnen und Vertretern der Justizberufe ein "Bündnis für das deutsche Recht" geschlossen. In einer gemeinsamen Erklärung haben sich Bundesnotarkammer, Bundesrechtsanwaltskammer, Deutscher Anwaltverein, Deutscher Juristinnenbund, Deutscher Notarverein, Deutscher Richterbund und das Bundesjustizministerium auf eine bessere und abgestimmte internationale rechtliche Zusammenarbeit verständigt. Alle Akteure auf diesem Gebiet sind aufgerufen, sich an diesem Bündnis zu beteiligen.

"Recht ist die Grundlage für eine friedliche Lösung von Konflikten. Es ist ein Garant für Freiheit und Demokratie. Recht schafft zudem im Wirtschaftsleben die notwendige Sicherheit für einen Wohlstand, an dem alle teilhaben können. Die Globalisierung hat auch zu einem Wettbewerb bei der internationalen rechtlichen Zusammenarbeit geführt. Der Erfolg in diesem Wettbewerb und die Verbreitung der uns vertrauten Regelungsmodelle erleichtert die wirtschaftliche und politische Kooperation mit unseren Partnerländern. Jeder Unternehmer tut sich leichter, wenn er im Ausland auf ein Rechtssystem trifft, das ihm vertraut ist. Rechtsexport erhöht aber auch die Bereitschaft ausländischer Unternehmen, in Deutschland verstärkt zu investieren. Gleichzeitig tragen wir dazu bei, dass rechtstaatliche Standards wie Menschenrechte und Justizgarantien verbreitet werden - im Interesse unserer Partnerländer, aber gleichzeitig auch in unserem eigenen Interesse. Deutschland engagiert sich in vielfältiger Weise und auf verschiedenen Ebenen im Bereich der internationalen rechtlichen Zusammenarbeit. Mit dem "Bündnis für das deutsche Recht" wollen wir diese Kräfte bündeln und Inhalte und Strukturen dieses Engagements besser aufeinander abstimmen.", sagte Bundesjustizministerin Brigitte Zypries.

In der gegenwärtigen Praxis wird die internationale rechtliche Zusammenarbeit sowohl von der Bundesregierung und den in ihrem Auftrag tätigen Organisationen als auch von Bundesländern, Kommunen und zahlreichen privaten Interessensträger betrieben. Allerdings gibt es derzeit kein einheitliches inhaltliches und organisatorisches Konzept zur Information, Koordinierung und Kooperation der beteiligten Akteure. Um Reibungsverluste zu vermeiden und die vorhandenen Ressourcen besser zu nutzen, haben sich heute auf dem Fachsymposium "Zukunft der deutschen internationalen rechtlichen Zusammenarbeit - Konzeption und Beitrag der Justiz" die Justizberufe und das Bundesjustizministerium auf gemeinsame Leitlinien zur Verbesserung der internationalen rechtlichen Zusammenarbeit geeinigt.

Ziel künftiger Maßnahmen ist unter anderem eine bessere Außendarstellung des deutschen Rechts, indem beispielsweise deutsche Gesetze, Urteile und Lehrbücher verstärkt in fremde Sprachen übersetzt werden. Weiterhin sollen inhaltliche und geografische Schwerpunkte gebildet werden. Die deutsche Rechtsberatung im Ausland soll in Zukunft nicht mehr allein von der Nachfrage einzelner Partnerländer bestimmt werden. Die deutschen Akteure wollen mit ihren Angeboten gezielt auf interessante Partnerländer zugehen. Inhaltlich ist dabei neben der Verbreitung rechtsstaatlicher Strukturen und dem Aufbau eines funktionsfähigen Justizwesens ein verstärktes Engagement beim Wirtschaftsrecht nötig. Dabei sollen vor allem solche Länder in den Blick genommen werden, die bereits in ihrer Rechtstradition zu Deutschland eine besondere Nähe aufweisen oder an der Übernahme deutscher Rechtsgrundsätze ein besonderes Interesse zeigen. Die von der Bundesregierung angestoßenen Rechtsdialoge mit China oder Vietnam zeigen, dass die internationale rechtliche Zusammenarbeit in solchen Ländern besonders erfolgreich ist. Bedeutsam sind auch Schwerpunkte in wirtschaftspolitisch wichtigen Staaten wie zum Beispiel der Golfregion oder Zentralasiens.

Bereits jetzt haben die beteiligten Akteure konkrete Maßnahmen in den Blick genommen. Um einen besseren Informationsaustausch zu gewährleisten, wird das Bundesjustizministerium eine Datenbank errichten, in der alle deutschen Projekte der internationalen rechtlichen Zusammenarbeit vernetzt werden. Weiterhin sollen die finanziellen Mittel für die Deutsche Stiftung für internationale rechtliche Zusammenarbeit (IRZ) im nächsten Bundeshaushalt um 52% erhöht werden. Die deutschen Justizorganisationen beabsichtigen, im November 2008 eine mehrsprachige Broschüre zu veröffentlichen, in der die Vorzüge der deutschen Rechtsordnung dargestellt werden. Weitere Maßnahmen zur konkreten Umsetzung der beschlossenen Leitlinien sollen künftig in regelmäßigen Koordinierungstreffen der beteiligten Akteure erörtert und begleitet werden.

"Es geht nicht darum, dass am deutschen Wesen die Welt genesen soll. Unser internationales Engagement setzt auf Partnerschaft und den Respekt vor Traditionen. Aber "Made in Germany" gilt auch als Qualitätsmerkmal für das deutsche Recht. Es ist vorhersehbar, bezahlbar und durchsetzbar. Es sorgt für einen fairen Interessensausgleich und eine angemessene Verteilung von Risiken. Unser deutsches Recht ist Teil des kontinentaleuropäischen Kodifikationsrechts. Wenn unser Rechtssystem gegenüber dem amerikanischen und britischen Common Law weltweit nicht ins Hintertreffen geraten soll, brauchen wir mehr Engagement im globalen Wettbewerb. Der Staat allein kann dies nicht leisten. Deshalb freue mich, dass die juristischen Berufsorganisationen mit uns an einem Strang ziehen. Auch die Wirtschaft kann sich hier noch stärker engagieren. Alle Akteure im Bereich der internationalen rechtlichen Zusammenarbeit sind dazu aufgerufen, sich dem gemeinsamen "Bündnis für das deutsche Recht" anzuschließen", sagte die Bundesjustizministerin.
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Von Joachim Jahn


Gesetzbücher und Gerichte können den Wettbewerb um Investoren bestimmen.

Das deutsche Recht führt Rückzugsgefechte. So gibt es seit wenigen Wochen eine neue Rechtsform: die "Unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt)". Eingeführt wurde sie vom Bundestag aber nicht aufgrund tiefer Überzeugung von deren Nutzen, sondern aus purer Angst vor ausländischer Konkurrenz. Denn unter Rechtspolitikern, in Anwaltskanzleien und der Richterschaft geht trotzdem die Sorge um den "Justizstandort Deutschland" um.

Verteidigung tut not. Immer mehr Unternehmen aus der Bundesrepublik schließen ihre Verträge nicht bloß in englischer Sprache, sondern unterwerfen sie überdies dem angloamerikanischen Recht. Zur Privatautonomie gehört nämlich auch die Freiheit, gemeinsam eine bestimmte Rechtsordnung zu wählen sowie einen Gerichtsstand im Ausland. Dazu kommt: Manch ein Syndikus großer Konzerne propagiert unverhohlen die "Flucht ins Schweizer Recht". Schuld daran trägt eine zu weitgehende Reglementierung von Kontrakten zwischen Geschäftsleuten durch Gesetzgeber und Bundesgerichtshof mittels Vorschriften, die eigentlich dem Schutz von Verbrauchern bei "Allgemeinen Geschäftsbedingungen" dienen sollten, nicht aber dem von Kaufleuten und sonstigen Verhandlungsprofis.

Für deutsche Unternehmen ist dieses Ausweichen misslich, denn sie begeben sich dadurch sprachlich wie fachlich auf ein mehr oder weniger fremdes Terrain. Ihre hiesigen Berater drohen dadurch Aufträge an angelsächsische Kanzleien zu verlieren. Denn wer seine Verträge am "Common Law" von England oder Amerika ausrichtet, beauftragt lieber einen Juristen, der selbst aus jener Rechtsordnung stammt. Und der deutschen Justiz gehen damit große Streitfälle verloren - zugunsten von Gerichten jenseits der deutschen Grenzen oder von privaten Schiedsgerichten.

In einem ungewöhnlichen Schritt haben sich deshalb nun sämtliche Verbände und Kammern der Justizberufe mit Bundesjustizministerin Brigitte Zypries zu einem "Bündnis für das deutsche Recht" zusammengeschlossen. Womit die Robenträger vor allem das Wirtschaftsrecht meinen. Anwälte, Notare und Richter ziehen dabei an einem Strang mit den Rechtspolitikern aus den Fraktionen von SPD und CDU/CSU, FDP und Bündnisgrünen. Der Deutsche Juristinnenbund ist ebenfalls mit an Bord. Das gemeinsame Ziel: Unternehmen sollen bei grenzüberschreitenden Geschäften häufiger deutsche Rechtsregeln vereinbaren. Schlanke Verträge und zügige Gerichtsverfahren statt langatmiger Klauselwerke und unberechenbarer Richtersprüche, lautet das Versprechen.

Und mehr noch - die Grundprinzipien der deutschen Rechtsordnung sollen zum "Exportschlager" werden. Nicht nur innerhalb der Europäischen Union, die die nationalen Bestimmungen immer mehr prägt. Sondern auch etwa in China oder Vietnam, mit denen die Bundesregierung in einem regelmäßigen "Rechtsdialog" steht. Keineswegs ein utopisches Ziel, wenn man bedenkt, wie viele Paragraphen beispielsweise Japan aus deutschen Gesetzbüchern übernommen hat.

Deutschland - und überhaupt das kontinentaleuropäische Rechtssystem - haben tatsächlich viele Vorteile auf ihrer Seite. So ist das angelsächsische Fallrecht sehr viel unübersichtlicher als das Gesetzesrecht in der Bundesrepublik, das nach systematischen Gesichtspunkten kodifiziert ist. Und Gerichtsverfahren sind in der Bundesrepublik im Durchschnitt sogar erstaunlich kurz. Es gibt andere Regionen, wo dem Volksmund zufolge ein Kläger eher verstirbt, als dass er endlich sein Urteil bekommt. Außerdem: Wer hierzulande zu Schadensersatz verurteilt wird, braucht keine astronomischen Sanktionen zu befürchten. Wer dagegen zu Unrecht verklagt wird, muss sich daher nicht unter dem Druck von Sammelklagen, Prozesskosten und Ausforschungsbeweisen zu einem ungerechtfertigten Vergleich zwingen lassen.

Das System der Handelsregister, das in Zusammenarbeit von Amtsgerichten, Rechtspflegern und Notaren betrieben wird, sorgt außerdem für Rechtssicherheit. Manch anderes Land muss bemerkenswerte Klimmzüge unternehmen, um das zu bewerkstelligen. "Identitätsdiebstahl" ist trotzdem ein reales Problem im Geschäftsleben etwa in den Vereinigten Staaten - zwischen Nord- und Bodensee ist es dagegen beim Vertragsschluss mit einer GmbH und ihren Gesellschaftern oder beim Häuserkauf nahezu unbekannt. Ein echter Wettbewerbsvorteil ist schließlich die Unabhängigkeit und Unbestechlichkeit der Justiz, von denen Handelsreisende in Russland oder Asien nur träumen können.

Den Auftakt zu dieser Rechtsoffensive hat übrigens Bundespräsident Horst Köhler gegeben. Auf dem 67. Deutschen Juristentag mahnte er im September in Erfurt zu größerem Selbstbewusstsein: "Den weltweiten Wettbewerb der Rechtsordnungen besteht am besten, wer ihn unverzagt annimmt und an ihm wächst." Wirtschaft und Politiker sollten dem Appell folgen. In der globalen Konkurrenz um Investoren und Aufträge können sogar Gesetzbücher und Gerichtssäle als Lockmittel dienen.

Nachhaltigkeitslinks
(Quelle: Nachhaltigkeitsrat)

Bund

REGIERUNGonline: Dialog Nachhaltigkeit
Die Website zur Nachhaltigkeitsstrategie mit Nachrichten und Pressemitteilungen der Bundesregierung zur Nachhaltigen Entwicklung 

Länder

Baden-Württemberg
Nachhaltigkeitsstrategie Baden-Württemberg
Am 3. März 2007 haben Ministerpräsident Oettinger und Umweltministerin Gönner den Auftakt zum baden-württembergischen Prozess einer Nachhaltigkeitsstrategie gegeben. Eine erste „Nachhaltigkeitskonferenz“, auf der Ansätze gebündelt und Ziele fixiert werden sollen, findet im November des Jahres statt. 

Portal Entwicklungspolitik Baden-Württemberg
Auf diesen Seiten finden Sie die Sammlung von 20 Projekten als Beispiele guter Praxis aus baden-württembergischen Kommunen, die im Bereich Eine Welt und Lokale Agenda durchgeführt und 2002 als Leitfaden zur global fairen Kommune Baden-Württemberg veröffentlich wurden. Zusätzlich finden Sie hier die Datenbank Who is Who Baden-Württemberg mit derzeit über 450 Adressen regionaler Akteure der Entwicklungspolitik und 150 überregionalen Servicestellen und Organisationen. 

Umweltplan Baden-Württemberg 

Nachhaltigkeitsbeirat Baden-Württemberg
Der Nachhaltigkeitsbeirat ist ein von der Landesregierung Baden-Württemberg eingesetztes Beratungsgremium. Er hat seine Arbeit am 11.7.2002 aufgenommen. Der Beirat hat den Auftrag, durch periodische Begutachtung die Umweltsituation in Baden-Württemberg und deren Entwicklungstendenzen zu bewerten, die Umsetzung und Fortschreibung des Umweltplans Baden-Württemberg kritisch zu begleiten sowie umweltpolitische Fehlentwicklungen und Möglichkeiten zu deren Vermeidung oder Beseitigung (Controlling) aufzuzeigen.

Bayern
Umweltpakt Bayern
Der Umweltpakt Bayern ist eine 2005 getroffene freiwillige Vereinbarung zwischen der Bayerischen Staatsregierung und der Bayerischen Wirtschaft. Hauptziele ist es, möglichst viele Unternehmen für den freiwilligen betrieblichen Umweltschutz zu gewinnen. 

Bayern-Agenda 21 

Komma 21 Bayern
Die KommA21 Bayern wurde im Oktober 1997 beim damaligen Bayerischen Landesamt für Umweltschutz als Agenda-Zentrale für bayerische Kommunen eingerichtet. Sie ist Partner der Kommunen und der am kommunalen Agenda-Prozess Beteiligten in allen Fragen einer Kommunalen Agenda 21. Sie verwaltet außerdem das Förderprogramm und bewilligt die Förderanträge. Das Portal bietet außerdem vielfältige Netzwerkinformationen.

Berlin
Agenda 21 Berlin
Zentrales Infoportal der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung mit Hinweisen auch auf die 2006 beschlossene Landesagenda

Bremen
Bremer Umweltinformationssystem (BUISY)
Linkliste für die Bundesländer: Umweltministerien, Nachhaltigkeits-Strategien, nachgeordnete Behörden und Ämter, Aktivitäten zur Agenda 21 sowie Umweltinformationssysteme der Länder auf einen Blick

Hamburg
www.nachhaltigkeit.hamburg.de
Die Freie und Hansestadt Hamburg hat es sich zum erklärten Ziel gesetzt, das Prinzip der Nachhaltigkeit in ihrer Politik zentral zu verankern. Zahlreiche Beispiele zeigen inzwischen, wie aus dem Vorhaben Realität geworden ist. So unterstreichen u.a. die jährlich stattfindende "Hamburger Konferenz über nachhaltige Entwicklung" - bei der Teilnehmer aus Bürgergesellschaft, Verbänden, Wirtschaft, Politik und Verwaltung eingebunden werden, um den intensiven Meinungsaustausch zu fördern und wichtige Nachhaltigkeitsprojekte anzustoßen oder fortzuführen - sowie die "Hamburger Zukunftswochen"

Initiative "Hamburg lernt Nachhaltigkeit"
Der Senat hat am 10. Mai 2005 beschlossen, zur Unterstützung der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) die Initiative “Hamburg lernt Nachhaltigkeit“ auf den Weg zu bringen. Sie ist ein Zusammenschluss von Behörden, Institutionen, Verbänden, Netzwerken und Personen, die auf dem Gebiet Bildung für nachhaltige Entwicklung tätig sind und die Ziele der Initiative HLN unterstützen. Herzstück der Initiative ist der Hamburger Aktionsplan (HHAP), der die wichtigsten Hamburger Maßnahmen zur UN-Dekade BNE übersichtlich darstellt und zu weiteren Aktivitäten anregen soll.

Auf der norddeutschen Ebene ist Hamburg Mitglied in der „Norddeutschen Partnerschaft zur Unterstützung der UN-Dekade (NUN)“.

Hessen
Umweltallianz Hessen
Freiwillige Umweltschutzleistungen der Betriebe einerseits und Anerkennung der Eigenverantwortung und des Engagements der Wirtschaft andererseits stehen im Mittelpunkt der Kooperation zwischen Landesregierung und Wirtschaft, der sich 2005 auch Gemeinden, Städte und Landkreise angeschlossen haben.

Nordrhein-Westfalen
Dialog Wirtschaft und Umwelt
Die Landes-Ministerien Wirtschaft und Umwelt haben mit den Spitzenvertretern der nordrhein-westfälischen Wirtschaft (BDI, IHK, Handwerkskammern) im „Dialog Wirtschaft und Umwelt NRW“ eine Kommunikationsplattform geschaffen, die im Konsens konstruktive Beiträge zur nachhaltigen Entwicklung in NRW leisten soll. Sie soll dazu beitragen, die Spitzenstellung NRW´s im kooperativen Umweltschutz auszubauen sowie Verwaltungsverfahren zu vereinfachen und zu modernisieren. Inhaltlich geht es um die Themen Immissionsschutz, Gewässerschutz, Abfall- und Bodenschutz sowie Ressourcenmanagement. 

Agenda 21 NRW
Dokumentation der unter der rot-grünen Landesregierung bis 2005 durchgeführten Aktivitäten und des Landtagsbeschlusses 

KommEN 
KommEN ist das Internetportal von und für Kommunen in NRW zum Thema rationelle Energieverwendung und regenerative Energienutzung. Zur Zeit präsentieren hier 70 Kommunen in 130 Projekten ihr Engagement. KommEN ist ein Projekt des Ministeriums für Verkehr, Energie und Landesplanung des Landes NRW.


Rheinland-Pfalz
Nachhaltigkeitsstrategie Rheinland-Pfalz 
Mit Landtagsbeschluss 2005 zentrales Programm des Bundeslandes zur Nachhaltigen Entwicklung 

AGENDA-21-Programm

Thüringen
Nachhaltigkeitsabkommen Thüringen
Das Nachhaltigkeitsabkommen Thüringen ist eine 2004 unterzeichnete freiwillige Vereinbarung zwischen der Thüringer Landesregierung und der Thüringer Wirtschaft. Die im Abkommen formulierten Ziele sollen nach erfolgter Umsetzung der „Thüringer Wirtschaft, der Verwaltung sowie allen Bürgerinnen und Bürgern in Thüringen“ nützen.

EU

Review of National Sustainable Development Strategies in the European Union
Studie der EU-Kommission zu den nationalen Nachhaltigkeitsstrategien in den Mitgliedsländern der EU 

Challenges and Opportunities for Sustainable Development in EU 25
Comhar Ireland's National Sustainable Development Partnership, and the Irish Department of the Environment, Heritage and Local Government hosted a conference on 15/16 April 2004 in Kinsale, Ireland, on Challenges and Opportunities for Sustainable Development in EU 25. 

Sustainable Development Online (European Environment Agency)
The role of Sustainable Development Online (SDO) is to map this sea of change and provide access to significant web sites built by organisations supporting the move towards SD. In this section of EnviroWindow you will find descriptions of and links to many hundreds of web sites covering the broad subject of sustainable development. In this way SDO is a relevant and useful starting point to engage with SD subjects.
EnviroWindows is the European Environment Agency information "marketplace" for businesses, local authorities and their stakeholders. It facilitates consumer access to company's information on products, best practices, use of natural resources, and corporate environmental performance. It helps local authorities to communicate with concerned citizens, professionals, policy makers and corporations. 

Parlament der Europäischen Union 

Kommission der Europäischen Union - Umwelt
Bereich Umwelt der Europäischen Kommission 

Rat der Europäischen Union 

European Environmental Bureau
Europäisches Umweltbüro 

European Environmental Agency
Europäische Umweltagentur 

European Environmental and Sustainable Development Advisory Councils (EEAC)
Netzwerk der europäischen Umwelt- und Nachhaltigkeitsräte 

Working Group on Sustainable Development of the EEAC 

http://europa.eu.int/comm/environment/eussd/index_de.htm
Wissen

Glocalist
Der Glocalist berichtet aus den Feldern der Wirtschaftsethik, Nachhaltigkeit und sozialer Verantwortung auf Grundlage der Menschenrechte und Beförderung dieser zu Schaffung einer ökonomischen, ökologischen und sozialen Gerechtigkeit.


Lexikon der Nachhaltigkeit
Zusammengestellt von der Aachener Stiftung Kathy Beys, findet man hier Informationen rund um das Thema Nachhaltigkeit: Geschichte, Definitionen, Ziele, Akteure und Indikatoren, von kurzer Info bis zu den Links auf die Seiten von Originaldokumenten und Institutionen. 

Forest Stewardship Council (FSC) Deutschland
FSC ist ein internationales Wald-Siegel - es wurden ökologische Mindeststandards (aber auch ökonomische und soziale Kriterien) definiert, die garantieren, dass die ökologischen Grundfunktionen des Waldökosystems langfristig gewährleistet werden können. 

GEO-2000 (UN)
Global Environmental Outlook der UN: Umfassendes Kompendium über die Entwicklung der Umwelt weltweit

International

The Partnering Initiative
Seit Januar 2004 ist dieses vom International Business Leaders Forum und der Universität Cambridge ins Leben gerufene Programm bemüht, Partnerschaften für nachhaltige Entwicklung zwischen verschiedenen Branchen und Sektoren zu stiften. 

Planet 2025
Eine Reihe hochrangiger ehemaliger Vertreter der globalen Umweltszene (wie z. B. Ashok Khosla oder Mohamed El-Ashry) haben zusammen dieses auf der Idee der „Öko-Versicherung“, einer Art Managementansatz für das Überleben des Planeten basierende Netzwerk für Bildung und Lebensstile ins Leben gerufen. Die Initiativen des Netzwerks bewegen sich vor allem im wirtschaftlichen und bildungspolitischen Bereich. 

Climate.org
Das amerikanische Climate Institute hat sich zur Aufgabe gestellt, das internationale Bewusstsein für den Klimawandel zu stärken und das Gleichgewicht zwischen Klima und Leben auf der Erde zu schützen. Seit seiner Gründung im Jahr 1986 dient das Climate Institute als Katalysator für internationale Kooperation und als globales Forum, um Verständnis unter besorgten Bürgern sowie Wissenschaftlern, Unternehmensführern und politischen Entscheidungsträgern herzustellen. 

Nachhaltigkeitsberichte (Österreich)
OEDAT/Soyka, eine österreichische Ökodatenbank, unterstützt mit dieser in Aufbau befindlichen Plattform die Kommunikation und Präsentation der Nachhaltigkeitsleistungen österreichischer Unternehmen. 

Internationale Konferenz für Erneuerbare Energien 2004 (Bonn)
Homepage der im Herbst 2004 in Bonn stattfindenden internationalen Konferenz zur weltweiten Förderung der Erneuerbaren Energien 

Proday - internationales Jugendnetzwerk
Proday ist ein weltweites, internetbasiertes Netzwerk, mit dessen Hilfe sich Schulen und junge Menschen für nachhaltige Entwicklung einsetzen und an der Gestaltung ihrer Zukunft mitwirken. Durch den Aufbau von Nord-Süd-Schulpartnerschaften und gemeinsamer Projektarbeit trägt Proday 2003 zur Überbrückung der digitalen Kluft bei. Das Projekt orientiert sich am "Weltgipfel zur Informationsgesellschaft", der im Dezember 2003 in Genf stattfindet. Über die Internet-Projektplattform sammeln wir Wünsche und Forderungen der Jugendlichen aus aller Welt an die Politiker. 

United Nations Commission on Sustainable Development
Kommission für Nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen 

United Nations Conference on Financing for Development, Monterrey, Mexico, 18-22 March 2002
The United Nations General Assembly and the governing bodies of the World Bank, the International Monetary Fund (IMF), and the WTO have agreed to a collaboration to find innovative ways to strengthen the financing of development and the stability of the global financial system. 

United Nations Development Programme (UNDP)
Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen 

United Nations Economic Commission on Europe (UNECE)
Information and Documents on Sustainable Development of the United Nations Economic Commission for Europe 

United Nations Environmental Programme (UNEP)
Umweltprogramm der Vereinten Nationen 

Intergovernmental Panel on Climate Change
Wissenschaftlicher Think-Tank der Vereinten Nationen zu Ursachen und Wirkungen der Klimaveränderung 

International Institute for Sustainable Development (ISSD)
A multimedia resource for environment and development policy makers 

World Resources Institute (WRI)
Institut, das die Erhaltung der Umwelt für zukünftige Generationen zum Ziel hat 

Worldwatch Institute
Interdisziplinäre Forschung - Ziel: Verbreitung einer Nachhaltigen Entwicklung 

International Institute for Environment and Development (IIED)
World Summit on Sustainable Development (WSSD) 

Alliance for Global Sustainability (AGS)
Zusammenschluss von vier internationalen Universitäten zur Forschung über globale Umweltprobleme 

International Development Goals
Auf internationaler Ebene verabschiedete Entwicklungsziele (UN, Weltbank, IWF, OECD) und Indikatoren

Lokale Agenda 21: Nachhaltigkeit vor Ort

Bundesaktion Bürger initiieren Nachhaltigkeit (BIN)
Ein auf Initiative des Nachhaltigkeitsrates im Jahr 2005 ins Leben gerufener Förderwettbewerb für lokale Nachhaltigkeitsinitiativen 

Bundesweite Servicestelle Lokale Agenda 21
Infoportal der Bundesweiten Servicestelle Lokale Agenda 21. Auf der Homepage besteht die Möglichkeit, sich Basisinformationen zu Agendathemen ebenso zu beschaffen wie die Kontaktdaten der Landesagendabüros und -beauftragten sowie der Kooperationspartner der Bundesweiten Servicestelle Lokale Agenda 21. 

TAT-Orte.InfoNetz
TAT-Orte.InfoNetz ist ein bundesweites Informationsangebot und Netzwerk für Umweltinitiativen in Gemeinden des ländlichen Raums. Es richtet sich mit Veranstaltungen, Publikationen, einem Internetangebot und verschiedenen Fachinformationen an ökologisch engagierte Akteure in Verwaltungen, Vereinen, Bürgerinitiativen und Unternehmen. 

Econtur
Agenda-Transfer-Stelle, Bildungs- und Beratungsinstitut zur Unterstützung einer Nachhaltigen Entwicklung in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 

Agenda-Transfer (bis 2007)
Agenda-Transfer-Stelle, Schwerpunkt Sammlung von Nachhaltigkeits-Projekten 

Indikatorenportal Nachhaltige Kommunalentwicklung
Über die Zusammenstellung einzelner Indikatorensätze hinaus soll das Portal auch einen konkreten Beitrag zum Einsatz von Nachhaltigkeitsindikatoren leisten. In vielen Bundesländern gibt es dazu Anwendungen, Unterstützung und Beratung. Im Bereich "In Anwendung" finden Sie diese Angebote für Ihr Bundesland und den Zugang für eine Anwendung von agenda-transfer. 

International Council for Local Environmental Initiatives (ICLEI)
Internationale Umweltagentur für Kommunen - Setzt auf kumulativen Effekt lokaler Initiativen 

Deutsches Institut für Urbanistik (Difu)
Forschungseinrichtung für Kommunalverwaltungen - Schwerpunkt u.a.: Kommunale Nachhaltigkeit 

Agenda-Agentur Berlin
Beratung, Konzeptentwicklung und Projekte zur zukunftsfähigen Entwicklung - Schwerpunkte: Lokale Agenda 21 und Internet 

Berlin 21
In Berlin 21 arbeiten unterschiedliche Interessengruppen für eine nachhaltige Entwicklung der Stadtregion zusammen. Berlin 21 entwickelt Empfehlungen und initiiert Projekte zum Zukunftsprogramm Lokale Agenda 21. 

Nachhaltiges Hamburg
Aktuelle Informationen und Hintergrundwissen über die Agenda 21-Projekte der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, Landesverband Hamburg e.V. 

LAND
Lokale Agenda 21 Netzwerk Deutschland 

Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 21 NRW e.V. (LAG 21 NRW)
Die Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 21 NRW e.V. (LAG 21 NRW) versteht sich als landesweite Aktionsplattform und als Verbindungsglied zwischen Agenda-Akteuren, Politik und Öffentlichkeit, für soziale und ökonomische Gerechtigkeit sowie ökologische Ausgeglichenheit. 

Agenda-Transfer-Stelle Sachsen-Anhalt
Lokale Agenda 21 in Sachsen-Anhalt

Nachhaltigkeitsinitiativen und -projekte

Forum Internationale Zusammenarbeit für Nachhaltige Entwicklung
f.ize ist eine junge Initiative zur Diskussion aktueller Fragen der Internationalen Zusammenarbeit für nachhaltige Entwicklung. Es handelt sich um ein Kooperationsprojekt der Studienstiftung des deutschen Volkes und der Deutschen Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) GmbH, entstanden auf Initiative von Stipendiaten aus einer Kurztagung der Studienstiftung. 

LOHAS Lifestyle
Deutsche Internetpräsenz der „Lifestyle of Health and Sustainability”-Bewegung 

3plusX
3plusX ist ein interdisziplinäres Netzwerk junger Menschen, die sich in ihrem Beruf mit Nachhaltigkeit beschäftigen. 

Kampagne "Klima sucht Schutz"
"Klima sucht Schutz" ist eine Kampagne gefördert vom Bundesumweltministerium. Projektträger ist die Beratungsgesellschaft co2online gemeinnützige GmbH. Mit interaktiven Energiespar-Ratgebern, Heizspiegeln, einem Klimaquiz sowie Portalpartnern aus Wirtschaft, Wissenschaft, Medien und Politik motiviert sie private Haushalte, Handel und Gewerbe, sich aktiv am Klimaschutz zu beteiligen - und dabei Geld zu sparen. 

Mission BluePlanet - Das Klima-Quiz
Ein Projekt der Kampagne "Klima sucht Schutz": Klima-Informationen und Online-Klimaquiz für Kinder und Jugendliche. 

Zukunft Reisen
„Nachhaltigen Tourismus als Zukunftsperspektive fördern" will der Verein Ökologischer Tourismus in Europa (Ö.T.E.) e.V. im Auftrag des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit und des Umweltbundesamtes. Dabei geht es v. a. um die Umsetzung internationaler Vereinbarungen zum sanften Tourismus, den Aufbau neuer Akteurspartnerschaften und eine verbesserte Information der Verbraucher, d. h. der Reisenden. Letzterer dient, neben der Darstellung des Projektes selbst, die Website – man folge dazu dem rechten Pfeil mit der Aufschrift „Rund ums Reisen“. 

non-financial-reporting.de
Ein deutscher Ableger der von den niederländischen Van der Molen Environment Internet Services betriebenen internationalen Sammlung von Nachhaltigkeitsberichten. Noch nicht sehr gehaltvoll (2006), aber gut strukturiert und je nach Beiträgen interessierter Unternehmen ausbaufähig. 

MIMONA - "Mitarbeiter-Motivation zur Nachhaltigkeit"
Damit sich ein Wirtschaften auf dem Grundsatz der "Nachhaltigkeit" in der unternehmerischen Praxis durchsetzen kann, sind entsprechend motivierte und ausgebildete Mitarbeiter ein wichtiger Erfolgsfaktor.
Im Rahmen des Projekts MIMONA wird eine umfangreiche Datenbank für erfolgreich in der Praxis umgesetzte Maßnahmen der Mitarbeitermotivation/-kommunikation und -einbindung zu nachhaltigem Handeln im Betrieb aufgebaut. Es sollen sukzessive mindestens 500 beispielhafte Maßnahmen erfasst und aufbereitet werden.
Die Praxisbeispiele zur Mitarbeitermotivation zu Nachhaltigkeit kann man sich katalogisiert anzeigen lassen nach Wirkungsbereichen, Anwendungsfeldern und Firmen. Weiterhin besteht die Möglichkeit der Recherche über Kombinationen von Wirkungsbereichen, Anwendungsfeldern und Firmenparameter. 

Projekt ANU 2000: Bildung für nachhaltige Entwicklung in Umweltzentren
Umweltzentren haben auf dem Weg zur nachhaltigen Entwicklung schon jetzt einiges zu bieten: Über 100 Projektbeschreibungen finden Sie zusammen mit Hintergrundtexten und www-Tipps.
Im Aufbau befindlich ist zudem eine Seite der ANU-Fachgruppe zur UN-Dekade "Bildung für nachhaltige Entwicklung". 

Nachhaltigkeits-Check
Der Nachhaltigkeits-Check ist ein gemeinsames Projekt von DNR, BUND und Nabu zur nationalen Nachhaltigkeitsstrategie.
Die Bundesregierung wird in den nächsten Monaten ihre Nachhaltigkeitsstrategie von 2002 überarbeiten: im Mai 2004 soll der erste Entwurf des Fortschrittsberichts vorliegen, den die Bundesregierung in einem Dialog mit der Zivilbevölkerung diskutieren will, um ihn im Herbst 2004 im Bundeskabinett zu verabschieden. Dies ist Anlass für die Umweltverbände, mit dem Nachhaltigkeits-Check ihrerseits eine kritische Bilanz zu ziehen und sich aktiv an dem Dialog mit der Bundesregierung zu beteiligen. 

genanet - Leitstelle Geschlechtergerechtigkeit und Nachhaltigkeit
Mit genanet, der Leitstelle Geschlechtergerechtigkeit, Umwelt und Nachhaltigkeit, sollen Strukturen aufgebaut werden, die eine effektive Einflussnahme auf (umwelt-)politische Entscheidungen aus der Geschlechterperspektive ermöglichen. Von genanet sollen Impulse ausgehen, die dauerhaft Bewegung in den Mainstream bringen. Hier können Aktive sich vernetzen, neue Ideen, Konzepte und Strategien entwickeln und gemeinsame Projekte initiieren. 

Tag der Regionen
Ziel der Gesamtaktion "Tag der Regionen" ist es, möglichst breite Teile der Bevölkerung so nachhaltig mit den Vorteilen regionalen Wirtschaftens vertraut zu machen, dass es sich im Handeln, also in den alltäglichen Kaufentscheidungen niederschlägt. Die Umsetzung erfolgt durch den "Tag der Regionen" - einem dezentralen Aktionstag, der jährlich von einer Vielzahl Verbündeter und Partner gestaltet wird, um die Stärken der Region zu präsentieren und somit die Chancen der Regionalisierung ins Spannungsfeld zur Globalisierung und ins öffentliche Bewusstsein zu rücken. Die Aktionen wollen den Menschen vermitteln, dass es Spaß machen kann, regional und umweltbewusst zu wirtschaften bzw. zu handeln. 

Prima-Klima-weltweit e.V.
Prima-Klima-weltweit-e.V. realisiert mit finanzieller Unterstützung von Wirtschaftsunternehmen, Privathaushalten, Kommunen u.ä. Aufforstungs- und Waldschutzmaßnahmen. 

Wittenberger Memorandum "Nachhaltigkeit als Aufgabe der Kirchen"
Dieses Wittenberger Memorandum "Nachhaltigkeit als Aufgabe der Kirchen" wurde angenommen von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Bilanztagung "Von Rio über Johannesburg nach..." vom 14. bis 16. Mai 2002 in der Lutherstadt Wittenberg. 

Initiative für Nachhaltigkeit in der deutschen Zementindustrie
Die deutsche Zementindustrie hat gemeinsam mit Gewerkschaften eine Initiative für Nachhaltigkeit ins Leben gerufen. Nachhaltige Entwicklung wird von den Sozialpartnern darin als generationsübergreifender Ausgleich ökologischer, wirtschaftlicher und sozialer Bedürfnisse interpretiert. Nachhaltige Entwicklung sei ein kontinuierlicher Such- und Lernprozess, in dem der Wirtschaft eine tragende Rolle zukomme. Die Initiative hat vier Ziele: die Verankerung des Leitbildes der nachhaltigen Entwicklung in Unternehmen und Organisationen der Branche, die Durchführung von Vorzeigeprojekten, die Förderung des Dialogs innerhalb und außerhalb der Branche und die Vermittlung von Informationen zur nachhaltigen Entwicklung an Beschäftigte, Unternehmen und Organisationen der deutschen Zementindustrie. 

Projekt "Nachhaltigkeit in der Informations- und Kommunikationstechnik" (NIK)
Aufgabe des NIK ("Nachhaltige Informations- und Kommunikationstechnik")-Projekts ist es, die Entwicklung in Richtung einer Informationsgesellschaft mit den Herausforderungen des nachhaltigen Wirtschaftens zu verknüpfen. Ziel des Projektes ist die Erarbeitung einer Roadmap im Dialog zwischen Wirtschaft und Politik. Diese zeigt auf der Grundlage eines Dialogprozesses zwischen Wirtschaft, Politik und Forschung Innovationspfade für technologische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklungen zur nachhaltig umweltverträglichen Gestaltung und Nutzung der Informations- und Kommunikationstechniken auf. 

"Regionales Holz"
Das Internetportal zum Thema "regionales Holz" bringt dem Verbraucher wichtige Informationen und Zusammenhänge zu diesem Thema näher und zeigt Produkte aus Holz der kurzen Wege und deren Hersteller und Lieferanten auf. 

Christliche Initiative Internationales Lernen (CIL)
Zukunftswerkstatt mit internationaler Beteiligung zur Nachhaltigen Entwicklung

Nachhaltigkeitsaktivitäten europäischer Länder 


IISD (International Institute for Sustainable Development): Recent meetings to Sustainable Development
Informationen über internationale Veranstaltungen zum Thema Nachhaltige Entwicklung 

Bulgarien
www.moew.government.bg

www.undp.bg 

Dänemark
www.mst.dk 

Estland
www.envir.ee 

Finnland
http://www.environment.fi/ 

Frankreich
www.environnement.gouv.fr 

Griechenland
www.minenv.gr 

Großbritannien
Sustainable Development - the Government's approach 

www.nssd.net 

Irland
www.environ.ie 

www.comhar-nsdp.ie 

Italien
www.minambiente.it 

Litauen
www.lrvk.lt 

Luxemburg
www.mev.etat.lu 

Niederlande
www.vrom.nl 

Österreich
www.lebensministerium.at 

www.nachhaltigkeit.at 

Der Nationale Umweltplan für Österreich (NUP) 

Nachhaltigkeitsberichte österreichischer Unternehmen 

Polen
www.mos.gov.pl 

Portugal
www.iambiente.pt 

Schweden
http://www.sweden.gov.se/sb/d/574/a/20515 

http://www.sweden.gov.se/sb/d/5400/a/43597 

Schweiz
Nachhaltige Entwicklung in der Schweiz - Dort: Download-Möglichkeit der Strategie "Nachhaltige Entwicklung in der Schweiz" 

Slowakei
www.lifeenv.gov.sk 

www.rec.sk 

www.tur.sk 

Slowenien
www.gov.si/mop/en 

Türkei
www.mfa.gov.tr 

Ungarn
www.ekormanyzat.hu/english 

Zypern
www.pio.gov.cy
Praxis-Tipps


Ecoshopper - Produktsuch- & Preisvergleichsmaschine
Hier handelt es sich um ein Verbraucher-Portal für online angebotene, anerkannt nachhaltige Produkte nach dem Prinzip von Produktsuchmaschinen mit der Möglichkeit des Preisvergleichs, das Verbrauchern aktuell den mühelosen und schnellen Einkauf - wo möglich zum günstigsten Preis - erlaubt. 

Leitfaden „Studium und Forschung zur Nachhaltigkeit“
Das Institut Futur der Freien Universität Berlin hat die Datenbank "Studium und Forschung zur Nachhaltigkeit" erstellt. Präsentiert werden über 300 Studienangebote und 200 Forschungseinrichtungen zur nachhaltigen Entwicklung. 

Best Products of Europe
Die TopTen International Group in Frankreich hat Partner in zahlreichen EU-Mitgliedsstaaten, die diese Online-Suchmaschine für führende Produkte in den Kategorien Energieeffizienz, Umweltverträglichkeit, Qualität und Gesundheit inhaltlich unterstützen. Sie adressiert die Verantwortung und Einflussmöglichkeiten des einzelnen Konsumenten. 

Nachhaltiges Investment
Die Plattform nachhaltiges-investment.org wird betrieben vom Institut für Ökologie und Unternehmensführung an der EUROPEAN BUSINESS SCHOOL e.V. und dient der öffentlichen Transparenz sowie dem Dialog über nachhaltiges Investment in Publikumsfonds und Aktien. 

Internet-Portal der Verbraucher Initiative e.V.
Internet-Portal der Verbraucher Initiative e.V. zu Gütesiegeln und nachhaltigem Leben. Unter www.label-online.de können sich Verbraucherinnen und Verbraucher schnell über die Hintergründe und Glaubwürdigkeit von Labeln vornehmlich aus dem Bereich Umweltschutz und Fairer Handel informieren. 

http://www.energienetz.de/

 HYPERLINK "http://staging.rne.aperto.de/?id=" \n _blank
Bund der Energieverbraucher e.V.
Hier findet man viele praktische Tipps u.a. zu den Themen Heizen, Strombezug, Auto, Erneuerbare Energien und zu vielen anderen Energie-relevanten Fragen. 

green academy
Online-Fernlehrprogramm für ökolog. Bauen, Planen, Sanieren für PlanerInnen und HandwerkerInnen, Kommunikations- und Informationsplattform, u.a. mit ökologischer Firmen- und Produkt-Datenbank 

greenValue - Gewinn für Mensch und Umwelt
Informationsplattform für Erneuerbare-Energie-
Beteiligungen, wie Windkraft-, Solar-, Bioenergie- und Geothermiefonds

Sonstiges


Nachhaltiges Wirtschaften in Deutschland
Die von Eco-World und B.A.U.M. betriebene Plattform versammelt hochaktuell und umfassend Meldungen und Hintergrundinformationen zu kommunalen, unternehmerischen und zivilgesellschaftlichen Initiativen zur Nachhaltigkeit. 

ÖKOWEB Österreich
Österreichisches Umwelt-Portal mit über 8.000 weiterführenden Adressen 

Systain Consulting
Systain Consulting ist eine Unternehmensberatung, die für Industrie-, Dienstleistungs- und Handelsunternehmen Lösungen im Bereich Sustainability entwickelt, u.a. Beratung bei der Entwicklung, Implementierung und Umsetzung von Nachhaltigkeitskonzepten. 

crossroads - Projekt der Arbeitsstelle Weltbilder, Münster
crossroads - das sind acht Einzelprojekte, die in NRW von verschiedenen Agenda-Akteuren, Schulen, Nachbarschafts- und Bürgerinitiativen realisiert werden. Das Ziel ist es, Kunstwerke zu schaffen, die auf Umweltprobleme hinweisen bzw. auf solche, die im Spannungsfeld zwischen Umwelt und Entwicklung entstehen. crossroads will durch künstlerische Vermittlungsformen dazu beitragen, Umweltbildung und entwicklungsbezogene Bildung einander näher zu bringen. Im Projekt soll das Interesse, Bewusstheit und die Aufmerksamkeit für den Umgang mit natürlichen Ressourcen anregt werden. Das crossroads-Team der Arbeitsstelle Weltbilder will mit allen acht Projekten positiv für Nachhaltigkeit werben. 

Vista verde
Internetportal zum Thema Umwelt und Natur. Man findet tagesaktuelle Nachrichten sowie ein Verzeichnis mit Web-Adressen aus den Bereichen Umwelt- und Naturschutz und Nachhaltigkeit. Daneben besteht die Möglichkeit, in moderierten Foren aktuelle Themen zu diskutieren und über neue Wettbewerbe, Umweltpreise und andere aktuelle Aktionen und Termine informiert zu werden. 

Rapid Environment And Development International Timetable (READIT)
This website is a new free interactive web site where users can post announcements of their upcoming events, find other events from the global to the local level all over the world, and more. The site has been launched in advance of the World Summit on Sustainable Development but will continue to list events well beyond WSSD. 

Zukunftscafe
Portal für zukunftsfähige Entwicklung. Enthält Termine, Links, nützliche Tipps u.v.m. Ein Projekt der Agenda-Agentur Berlin. 

Forum nachhaltige Geldanlagen
Das Ziel des Forums besteht darin, die Entwicklung nachhaltiger Geldanlagen zu fördern und die rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen für diesen Markt zu verbessern. Gleichzeitig sollen nachhaltige Geldanlagen in der Finanzdienstleistungsbranche wie auch in der allgemeinen Öffentlichkeit bekannter gemacht werden. Zudem zielt das Forum in seiner Arbeit darauf ab, den positiven Lenkungseffekt dieser Geldanlagen auf Gesellschaft und Umwelt zu stärken und die Verbreitung der Idee der Nachhaltigkeit im Finanzsektor zu unterstützen. 

Umweltforum für Aktion und Zusammenarbeit
Portal für Agenda 21 

Bildung für eine nachhaltige Entwicklung
Bund-Länder-Kommission

Verbände

BAUM
Bundesdeutscher Arbeitskreis für Umweltbewußtes Management 

BDI
Bundesverband der Deutschen Industrie 

BUND
Bund für Umwelt und Naturschutz 

Bund der Energieverbraucher e.V.
Der Bund der Energieverbraucher e.V. setzt sich für eine umwelt- und verbraucherfreundliche Energiezukunft ein. Er ist eine Interessenorganisation von privaten und kleingewerblichen Energieverbrauchern und Mitglied des Bundesverbands Verbraucherzentrale e.V. Neben der politischen Arbeit hilft der Bund der Energieverbraucher seinen Mitgliedern auch praktisch: beim Energiesparen, bei der Nutzung erneuerbarer Energien, bei der kostengünstigen Energiebeschaffung und beim Verbraucherschutz. Auf der Homepage finden sich viele praktische Tipps u.a. zu den Themen Heizen, Strombezug, Auto, Erneuerbare Energien und vieles mehr. 

DGB
Deutscher Gewerkschaftsbund 

DIHT
Deutscher Industrie- und Handelstag 

DNR
Deutscher Naturschutzring 

econsense
Forum Nachhaltigkeit der deutschen Industrie 

Germanwatch
Nord-Süd-Initiative, v.a. Dialog mit Politik und Wirtschaft 

Label Online
Internet-Portal des Bundesverbands Verbraucher Initiative e.V.
zu Labeln und nachhaltigem Leben 

Nabu
Naturschutzbund Deutschland 

VENRO
Verband Entwicklungspolitik deutscher Nichtregierungsorganisationen 

Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. (vzbv)
Der Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. (vzbv) vertritt die Interessen der Verbraucher - in der Öffentlichkeit und gegenüber Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft. Der vzbv ist die bundesweite Dachorganisation der 16 Verbraucherzentralen und von 22 weiteren verbraucherorientierten Verbänden. Auf der Website finden Sie aktuelle Informationen zu Verbraucher- und Umweltschutz, zu Verbraucherpolitik und Verbraucherrecht.

Weitere staatliche Institutionen

Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige Entwicklung (BLAG NE)
Die BLAG NE ist ein Arbeitsgremium der Umweltministerkonferenz (UMK). Sie bearbeitet Aufträge der UMK zu Fragen der nachhaltigen Entwicklung, insbesondere zu abgestimmten Indikatoren, zu Umweltinformationssystemen und Nachhaltigkeitsstrategien. Der Vorsitz rotiert im Zweijahresrhythmus; bis 2007 hat ihn das Land Mecklenburg-Vorpommern inne. 

Förderinitiative des BMBF (bis 2005)
Modellprojekte für Nachhaltiges Wirtschaften - Schwerpunkt: Regionales Wirtschaften 

Umweltbundesamt 

Bundestags-Ausschuss für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 

Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ)
Entwicklungspolitische Institution des Bundes - Umsetzung und Entwicklung von Entwicklungsvorhaben in aller Welt 

Umweltministerkonferenz
Wissenschaft und Politik

Institut für ZukunftsEnergieSysteme
Die IZES gGmbH (Institut für ZukunftsEnergieSysteme) wurde im Status eines An-Instituts der Hochschule für Technik und Wirtschaft (HTW) des Saarlandes im November 1999 auf Initiative des Landes Saarland, einzelner Energieunternehmen und Energiedienstleister, sowie der Universität des Saarlandes und der HTW gegründet. Der Hauptsitz des Instituts befindet sich im IT Park Saarland. 

Fagus
Forschungsarbeitsgemeinschaft Gesellschaft, Umwelt und Siedlung 

Förderschwerpunkt des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF): Nachhaltig Wirtschaften - Regionale Ansätze
Forschungsansätze zum regionalen nachhaltigen Wirtschaften gehen davon aus, dass in der Region durch die räumliche Nähe der Akteure, kurze Stoff- und Wirtschaftskreisläufe sowie Wahrung der regionalen Tradition und Identität ein besonderes Potential für nachhaltige Entwicklung liegt. In zwei Förderinitiativen des BMBF gehen Forscher aus unterschiedlichen Disziplinen mit unterschiedlichen Praxisakteuren diesen Annahmen in einem transdisziplinären Forschungsansatz

nach und untersuchen auf unterschiedlichen Ebenen und in unterschiedlichen Bereichen die Möglichkeiten aber auch Grenzen, die im regionalen nachhaltigen Wirtschaften liegen.
Die Internetseite informiert kontinuierlich über die Projekte. 

Helmholtz-Gemeinschaft: Experten-Suche
Kompetenzplattform der Helmholtz- Gemeinschaft, um den Technologietransfer aus der Forschung in die Industrie zu verstärken. Mit dem Portal www.helmholtz-experten.de erhalten besonders kleine und mittlere Unternehmen raschen und direkten Zugang zu deutscher Forschung. Das Portal eröffnet im Internet einen neuartigen Zugang zu den Kompetenzen einzelner Forscher und ermöglicht Unternehmen, direkt Kontakt zu einem Wissenschaftler aufzunehmen. 

Institut für sozial-ökologische Forschung (ISOE)
Anspruch ist die Erzeugung von transdisziplinärem Wissen im Spannungsfeld von Natur und Gesellschaft. Das ISOE entwickelt Strategien nachhaltiger Entwicklung in sozial-ökologischen Problemkomplexen. 

Rat von Sachverständigen für Umweltfragen (SRU)
Beratungsgremium der Bundesregierung 

Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung - Globale Umweltveränderungen (WBGU)
Beratungsgremium der Bundesregierung 

Bundesstiftung Umwelt 

Öko-Institut
Forschung und Entwicklung von Problemlösungen im Bereich Umwelt und Nachhaltige Entwicklung 

Institut für Ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW)
Anwendungsorientierten Umwelt- und Nachhaltigkeitsforschung, wirtschaftswissenschaftlicher Schwerpunkt 

Vereinigung für ökologischeWirtschaftsforschung (VÖW)
Transdisziplinäres Netzwerk ökologischer Wirtschafts- und Sozialforschung 

Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK)
Erforscht die Folgen der zukünftigen Klimaveränderung 

Umwelt- und Prognose-Institut
Forschungsinstitut mit Schwerpunkten Ursachenanalyse von Umweltproblemen, Wirksamkeitsanalysen, Prognosen 

GSF - Forschungszentrum für Umwelt und Gesundheit
Naturwissenschaftliches Forschungsinstitut 

Forschungsprojekt Arbeit und Ökologie
Forschungsprojekt der Hans-Böckler-Stiftung (DGB) 

Forschungsstelle für Umweltpolitik (FFU)
Sozialwissenschaftliche Forschung und Politikberatung im Bereich nationale und internationale Umweltpolitik 

Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg (IFEU)
Ökologisches Forschungsinstitut 

Sustainable Europe Research Institute (SERI)
Europäischer Think tank zur Entwicklung umsetzbarer Optionen für eine zukunftsfähige Entwicklung in Europa 

Elektronisches Handbuch zum Thema Bevölkerung und Nachhaltige Entwicklung
Elektronisches Handbuch zum Thema Bevölkerung und Nachhaltige Entwicklung des Berlin-Instituts für Weltbevölkerung und globale Entwicklung. Das Handbuch soll einen umfassenden Überblick in die verschiedenen Aspekte der Bevölkerungswissenschaften und daran angrenzender Gebiete bieten. Dadurch soll die Sichtbarkeit deutscher Bevölkerungswissenschaften erhöht und der Austausch zwischen den unterschiedlichen Fachbereichen verbessert werden. Das Projekt wendet sich an Studierende, Wissenschaftler/innen und eine interessierte Öffentlichkeit.
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